Antje Jörg

Frage: Welche Frau Sie in Ihrem Leben beeindruckt?

Mich haben viele Frauen in meinem Leben beeindruckt. Das fängt bei Mutter und meiner Oma an, aber auch hin zu meiner aktuellen Chefin, weil da merkt man: Frauen werden auch gefördert. Frauen helfen sich auch untereinander!Wer mich am am stärksten aktuell beeindruckt ist Juli Zeh, die Schriftstellerin. Weil die überhaupt kein Blatt vor den Mund nimmt. Sie setzt sich in der Männerwelt durch, ganz besonders: Sie greift die Themen der Zeit auf – politisch gesehen, aber auch was in unserer Gesellschaft passiert.
Antje Jörg 1

Frage: Woher nehmen Sie Ihre Inspiration?

Was mir Kraft gibt. Da komme ich wirklich nochmal zu meiner Mutter und zu meiner Oma. Ich bin in der ersten 16 Jahren noch in der DDR aufgewachsen. Wir sind dann ausgereist. Und ich bin in der Zeit, als ich noch in Dresden gelebt hab, hab ich gesehen, dass: Frauen selbstbewusst waren, ihre Frau gestanden haben und ihr Leben einfach gemeistert haben. Und auch sehr mit Disziplin und vor allem auch in Hinblick nicht einfach irgendwo zu stagnieren, sondern sich auch weiterzuentwickeln. Das war sehr wichtig für mich. Und ansonsten hat mich geprägt, als ich bei der Stadt angefangen habe, hatte ich einen Chef, der da keinen Unterschied gemacht hat. Der hat die Frauen nicht in eine Rolle reingesteckt – und das muss man sagen, das bei der Feuerwehr damals! Ich war in einem reinen Männerbetrieb, 80 Männer – 3 Frauen. Und das fand ich doch sehr beeindruckend. Später dann, hab ich mich bei der Stadtverwaltung weiterentwickelt. Ich hab erst im mittleren Dienst angefangen, dann im gehobenen und bin mittlerweile nach 27 Jahren Beruf im hören Dienst gelandet. Und das ist als Frau auch in der Stadtverwaltung nicht einfach. Und da gab es immer wieder Hürden, die ich nehmen musste, wo man auch gemerkt hat, dass Männer doch durch ihr Netzwerk besser voran gekommen sind. Aber über die Dauer und Disziplin habe ich es dann auch geschafft weiter voranzukommen. Und durch meine Art. Ist vielleicht noch wichtig zu sagen. Ich hab mir immer gedacht: So. Wenn ich ein bisschen schüchtern war, oder mutlos, oder Angst hatte, oder zu sehr selbstreflektiert. Da habe ich mir immer eine Frau vorgestellt, die mir wichtig ist, die ich wahnsinnig präsent fand und hab dann einfach den Schalter umgehauen und hab dann so getan, als ob ich einfach sie wäre. Und hab dann meinen Weg gemacht. Und das kam auch gut an. Bei vielen. Bei vielen kams auch, dass sie sagen: Ok. Es gab ein paar, die hat es irritiert. Und es gab bestimmt den einen oder anderen, der gesagt hat: Oh Gott, die!  
Cecile Torrens-Horak 1

Frage: Wie haben Sie Ihren Weg gefunden?

Also damals wollte ich wieder anfangen zu arbeiten. Nachdem ich mein zweites Kind zur Welt gebracht habe. Und es waren keine Plätze mehr zur Verfügung in der Gemeinde. Und da habe ich mir gedacht: Ok! Es gibt zwei Wege. Entweder gehe ich jammern, bei dem Bürgermeister und sage: „Sie haben nicht genug Krippenplätze!“ Oder ich mach was für mein Kind und für die Eltern, die in der gleichen Situation wie ich waren. Und den zweiten Weg habe ich ausgewählt. Und daraus sind vier Einrichtungen entstanden. Wir betreuen 120 Kinder, arbeiten auch mit Unternehmen – 70 Unternehmen, die die Plätze einfach bei uns buchen. Weil die Mitarbeiter nicht an die Plätze kommen, was für sie aber wichtig ist. Grade in dieser Zeit von Fachkraftmangel.   
Cecile Torrens-Horak 2

Frage: Auf was für Widerstände sind Sie auf Ihrem Weg gestoßen? 

Es war schwierig, weil vor 15 Jahren beziehungsweise 20 Jahren waren die Krippen, wie sie das genannt haben, der Gemeinde eine Verwahrungsanstalt. Also dieser Hintergrund der pädagogischen Unterstützung von den Kindern, oder Förderung war nicht richtig in den Köpfen. Und die Frauen von kleinen Kindern sollten einfach zu Hause bleiben. Also das war sehr stark damals in der Politik. Jetzt hat sich da natürlich viel bewegt, aber damals wurden wir als Rabenmütter bezeichnet. Als wir herankamen an die Gemeinden, das war nicht sehr positiv aufgenommen. Ich denke den Vorteil den wir hatten, ist, dass wir sehr fokussiert waren auf unsere Vision. Wir wollten unbedingt wieder einsteigen in unsere Beruf und auch etwas gut machen für unsere Kinder. Pädagogisch wertvoll mit sehr viel Qualität. Und das hat einfach den Bürgermeister damals sehr überzeugt. Mittlerweile gibt es sehr sehr viele Einrichtungen in meiner Gemeinde und es ist ganz normal geworden. Aber das war ein schwieriger Schritt. Tatsächlich. Ja.

Cecile Torrens-Horak

Frage: Welche Frau hat Sie in Ihrem Leben inspiriert?

Also die Frau, die mich inspiriert hat, bin ich mit Sechzehn in Büchern begegnet. Das ist Simone de Beauvoir. Und die hat mich inspiriert, da ich aus einer Familie komme, wo die Frauen sehr an die Männer gebunden waren. Grade was auch das Finanzielle angeht. Und das ist die erste Frau wo ich gemerkt habe: Wenn man im Leben handelt, dann kann man selbstständig sein. Selbst bestimmen. Simone de Beauvoir ist natürlich ein riesiger Berg der französischen Literatur und international auch. Sie hat sehr sehr viel bewegt für die Frauen. Was mir sehr gefallen hat ist dieses Thema Existenzialismus. Dass sie durch das Handeln irgendwie es zu ihrer Existenz gebracht hat – in Bewegung gebracht hat. In allem was ich gemacht habe in meinem Leben, habe ich versucht ihrem Vorbild einfach zu folgen.
Elisabeth Hartung 2

Frage: Was verbinden Sie mit dem Wort Feminismus? 

„Jenseits von Labeln, zu denen auch vielleicht der Begriff Feminismus gehört, ist es einfach wesentlich, dass alle Menschen - und ganz wesentlich einfach auch die Frauen – eine Rolle spielen in unserer Gesellschaft: In Entscheidungsprozessen. Und je älter ich geworden bin, desto mehr glaube ich da dran, dass es notwendig ist, dass mehr Frauen noch das Sagen haben. Mehr Mut bekommen neue Dinge zu regeln und auch zu realisieren. Nicht nur zu regeln, sondern eine wesentliche Rolle spielen in Entscheidungsprozessen.     
Elisabeth Hartung 1

Frage: Welche Frau inspiriert Sie?

„Lorena Herrera Rashid hat vielen Münchner, ohne dass die es vielleicht wissen, einen anderen Blick auf ihre Stadt ermöglicht. Und zwar hat sie ein Riesenrad vorgeschlagen – als Kunstwerk für das Festival am Wittelsbacherplatz zum 850 Geburtstag der Stadt München. Ich war damals die Kuratorin und ich muss sagen, dieser Vorschlag, so wahnsinnig der war: Ein reales Riesenrad irgendwie vor die Siemens Hauptzentrale zu stellen, hat mich erst mal sprachlos gemacht. Aber hat mich auch wiederum inspiriert dazu und eigentlich motiviert dies zu ermöglichen. Ich war Kuratorin dieses Programms und hab verschiedene Künstler eingeladen, die einen anderen Blick auf unsere Stadt München lenken. Und tatsächlich ist es dann mir gelungen – und uns gemeinsam gelungen – ein original Riesenrad auf den Wittelsbacherplatz zu stellen und damit eigentlich Etwas zu ermöglichen, was nie mehr möglich sein wird. Das war für mich eine wichtige Erfahrung. Mit dieser Künstlerin. Und hat mich auch wiederum inspiriert für anderes. Und ich hoffe, ich kann durch diesen Mut auch zusagen: „Wir machen das eigentlich Unmögliche möglich!“ Das würde ich auch gerne der Stadt München wünschen und vielen Menschen. Und das auch an Frauen weitergeben. Einfach mal mehr zu wagen: Mehr Mut!“      
Elisabeth Hartung

Frage: Wer hat Sie in Ihrem Leben geprägt?

„Viele Frauen und auch viele Männer haben mich geprägt in meinem Leben, aber heute im Schneegestöber – auf dem Weg hierher – ist mir die Künstlerin Lorena Herrera Rashid eingefallen. Sie ist mittlerweile wieder in Mexiko City und sie ist Künstlerin und hat eine Zeitlang in München gelebt. Und ihr Mut und ihre Lebendigkeit, aber auch ihre Frechheit, ihre Präzision, haben mich beeindruckt.
Judith Pawlos

„Es gibt tatsächlich nicht eine bestimmte Person. Die Frauen, die mich inspirieren, sind eigentlich die Frauen mit denen ich mich umgebe. Jedes Gespräch, jede Alltagsgeschichten: Da ist immer irgendwie Inspiration dabei. Das sind die Geschichten der Frauen, die um mich herum sind, die mich inspirieren.“

„Es hat mich nicht die eine Frau im Leben begleitet, sondern es waren schon immer viele Frauen, oder Freundschaften, oder wie jetzt bei uns in der crew von „Express Your Style“. Wir sind auch nur Frauen. Wir sind ein Team von drei bis vier und wir sind halt Freunde. Mit der Arbeit die wir machen, inspirieren wir uns glaub ich gegenseitig ständig selber. Mit jeder Alltagsgeschichte.“

„Musikalisch habe ich tatsächlich eine Inspiration. Generell inspiriert mich Musik, oder hat mich  schon immer Musik inspiriert, oder mich begleitet, mich gestärkt. Und tatsächlich ist es Erykah Badu, die mich bis heute im Leben begleitet. In ihren Texten entdecke ich immer wieder Neues, was mich inspiriert.   
Josefine Wirrig2.2

Frage: Welcher Mensch hat Dir Kraft gegeben Deinen Weg zu gehen?

Muss ich mich leider auch wieder auf meinen Mom beziehen. Sie war einfach ein wahnsinniges Vorbild für mich, die mir immer Kraft gegeben hat und gesagt hat: Du schaffst Alles. Mit genügend Liebe und genügend Willensstärke. Ich finde ja auch immer, dass die Menschen, die Dich umgeben, die stärken Dich fürs Leben. Ob das die Mutter ist, oder die Schwester, oder die Freunde, die man dazugewinnt im Leben. Und ich finde, mit den richtigen Menschen an der Seite, schafft man einfach Alles. (...kann da raus gehen)
Josefine Wirrig2.3

Frage: Wie sieht für Dich gelebter Feminismus aus?      

Genau, dazu wollte ich noch sagen: Es ist natürlich so im Leben, dass einem häufig Steine in den Weg gelegt werden. In der Zeit wie dieser - wo wir grad sind - mit leider auch viel Negativität, Egoismus und Co. und fehlender Gleichberechtigung und Sachen, ist es wichtig zusammenzuhalten. An dem Beispiel wie Indien, wo wir grade sehen, dass eine riesen Menschenkette an Frauen dafür gekämpft hat, Gleichberechtigung zu haben. Oder immer noch dafür kämpft. Mag es der Ausgangspunkt sein, dass man dafür kämpft den heiligen Tempel zu betreten, als Frau – wo die Rechte ja genommen wurden - in nem gebärfähigen Alter, was zwischen 10 und 50 in Indien ist. So nen Tempel zu besuchen. Aber grundsätzlich geht’s ja um die Gleichberechtigung auch. Und da sind wir auch wieder an dem Punkt: Wenn man zusammenhält, kann man so viel erreichen. Zusammen macht stark und man sieht das wie gesagt in Indien. Da gehen 5 Millionen Frauen auf die Straße und bilden eine über 600km lange Kette und machen so eine krasse Ansage. Und wenn es in Indien geht, geht es überall anders auch. Und ich finde das toll. Zusammen sind wir stark und das ist mein Motto! Halten wir zusammen für immer. 
Josefine Wirrig2

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert? 

„Ich muss tatsächlich sagen: Inspiriert hat mich meine Mom. Da wir aus dem Osten sind und ich in der DDR groß geworden bin. Meine Mutter quasi sich scheiden hat lassen, als ich Drei war und ab dann alleine mit mir da stand. Und als Einzelkämpferin es geschafft hat quasi, als die Mauer gefallen ist, in den Westen zu kommen und mit Null anzufangen. Und es war einfach nicht einfach als Ossi in den Westen zu kommen – als alleinerziehende Mutter. Einen Job zu bekommen, mittlerweile eine Führungsposition zu haben und das gemeistert zu haben. Ich feiere jede Frau da draußen, die für ihre Rechte einsteht, die für die Freiheit kämpft, die immer daran glaubt nach Vorne zu schauen und die auch gewisse Lebenssituationen meistert. Ob es ein Kind ist oder Scheidungen sind, oder Dinge die passieren und einschneidend sind, die einen im Leben natürlich verändern und die trotzdem immer daran glaubt weiter zu machen und zu kämpfen. Dass keine Mauer hoch genug ist, um Dinge zu erreichen und immer an das Positive zu glauben. 
Claudia Saalmüller3.1

Frage: Was inspiriert Dich?
Ich ziehe ganz viel Inspiration aus künstlerischen Sachen. Egal was es ist. Ich mag einfach gerne Tanz, Musik, Theater, Literatur, an inspirierenden Orten sein. Mit Menschen, die man mal so trifft und mit denen man ins Gespräch kommt. Ich reise sehr gerne und sehr viel und mag es dann auch mich mit anderen Kulturen so'n bisschen auszutauschen und empfinde das als sehr bereichernd.
Claudia Saalmüller3.2

Frage: Warum glaubst Du braucht man Feminismus?

Ich finde, was viel kommt von der Gesellschaft, in der wir sind, sind manchmal diese Vorurteile oder Vorbehalte: Ja das kannst Du doch nicht! Wo ich mir immer denke: Wieso nicht? Dieses „Man kann doch nicht dies – und man kann doch nicht das, oder Du als Frau kannst doch nicht jenes...“ Und ich finde da ist schon manchmal so ne Mauer da, gegen die man dann gehen muss und mit Kraft gehen muss und sagen muss: Nein! Ich kann das schon. Warum sollte ich das nicht können? Aber ich finde, es gibt viele so gesellschaftliche Konstrukte, die auch sehr fest sind, wo es schon Kraft braucht und Energie, um sich da auch bisschen durchzukämpfen. Und wenn man dann aber wie ich das Glück hat und so vielen tolle Freundinnen hat, mit denen man auch Dinge auf die Beine stellen kann, dann hat man natürlich zu dritt oder zu viert mehr Power, als wenn man alleine ist. Und dann finde ich geht da schon viel. Kann man schon viel machen.    
Claudia Saalmüller3.

Frage: Was für Frauen inspirieren Dich?

Ehrlich gesagt, haben mich die Frauen am inspiriert, die um mich herum sind. Jetzt gar nicht irgendwelche abstrakten Künstlerinnen oder Schauspielerinnen oder was auch immer, sondern die, die ich immer um mich herum hab. In meinem Alltag, meine Freundinnen vor allem und das ist heute immer noch so. So wie die ihr Leben handeln. Wo man sich was abschauen kann. Wo man ehrlich über Themen spricht und auch ne ehrliche Antwort bekommt. Und dann auch gucken kann: Kann ich das so machen wie sie? Passt das für mich? Wo ich Unterstützung bekomme und davon getragen werde auch. Das empfinde ich als inspirierend.   
Frieda Cossham 1

Frage: Für Dein Buch hast Du negatives und positives Feedback bekommen. Erzähl mal!

Ja, das Leben schreibt sich ja immer ein bisschen selbst. Ich habe 2014 meine Familie verlassen. Das kann man so eigentlich nicht sagen, weil ich sie nie ganz verlassen habe, aber ich bin ausgezogen. Das war ein großer Einschnitt in meinem Leben und ist es bis heute, auch wenn es jetzt vier Jahre zurück liegt. Und wir haben die Kinder dann geteilt. Das heißt, sie wohnen eine Woche bei dem Vater und eine Woche bei der Mutter. Und ich weiß, dass sehr viele Frauen dieses Modell leben und dass viele Familien das umsetzen. Ich hab mich gewundert, warum niemand darüber gesprochen hat. Warum niemand gesagt hat oder mir erzählt hat, wie sich das erste Jahr anfühlt. Welche Erfahrungen man durchläuft und so weiter. Und ich wollte das teilen. Dieses erste, doch sehr harte Jahr. Und deswegen habe ich eine Kolumne geschrieben, die lief im SZ-Magazin Online. Die hieß „Die Teilzeitmutter“. Die Kommentare dazu waren sehr harsch. Ich wurde als „Selbst Schuld“ betitelt, „Wer seine Familie verlässt, der muss halt sehen, wie er klar kommt“. Ich hab gespürt, dass es als Mutter oder als Frau nicht angesagt ist, seine eigene Position und Rolle zu hinterfragen. In allen anderen Lebensbereichen schon. Aber nicht als Mutter. Weil, das soll ein Glück sein. Einfach so und immerzu. Das war eine interessante Erfahrung. Und ich hab auch sehr viel Zuspruch bekommen. Von Frauen, die froh waren, dass jemand ausgesprochen hat, wie groß die Herausforderungen sind nach der Trennung. Wie groß das Vermissen ist - in der zweiten Woche. Und eine Leserin ist mir ganz besonders in Erinnerung geblieben. Die hat geschrieben, sie hätte den Kinderwunsch immer ausgeklammert, weil sie die Sorge hat zu scheitern. Dann müsste man sich ja trennen, dann würden Depressionen folgen und die übliche schlimme Spirale. Und sie hätte gemerkt, an Hand meiner Kolumne und dann ein Buch, was entstanden ist, dass das nicht sein muss. Dass man sich auch im Guten trennen kann.     
Frieda Cossham

Frage: Wer inspiriert Dich?

Also ich kann keine einzelne Person nennen. Beeindrucken und inspirieren tut mich mein Umfeld. Das sind viele Frauen. Eine, die sich besonders gut kleidet – meine Chefin zum Beispiel. Dann gibt es jemand, der gut allein sein kann, an dem ich mich orientiere – die wohnt über mir, die Frau. Die ist gut im allein sein. Das möchte ich auch können. Dann gibt es andere wiederum, die so viel unter einen Hut kriegen: mit Aufgaben, Kindern, Familie und trotzdem so präsent sind. Also es sind ganz viele. 
Hannes Hein

Frage: Welche Frauen haben Dich in Deinem Leben beeinflusst?

„Erst mal familiär: Mutter, Oma, Schwester. Ist ja klar. Aber ich fand im Laufe des Lebens eigentlich sehr wichtig, wenn wir gearbeitet haben. Wir arbeiten mit Mode und kultureller Bildung. Mode ist sehr frauenlastig erst mal. Wir arbeiten mit 80% Frauen. Wir sind zu fünft und haben 4 Frauen bei uns und die Entscheidungen sind schneller, besser, zügiger, intuitiver muss ich sagen. Das hat mich sehr beeinflusst, weil ich das vorher nicht gewohnt war.  
Hannes Hein 1

Frage: Warum denkst 

„Platzhirsche! Ganz klar. Ich hatte ja schon gesagt, dass in der Zusammenarbeit mir Frauen braucht man keine Netzwerkanalyse. Ich brauch keine unzähligen Besprechungen. Kein Breefing. Das sind meine Erfahrungen. Ich kann nur über meine Zusammenarbeit reden und kann nur sagen, dass da selber entschieden wird. Während Männer oft unter sich in Strukturen sind, wo sie sich gegenseitig absichern wollen. Was sie dann machen ist dann nochmal ne andere Sache. In der Zusammenarbeit mit Frauen wird das viel plötzlicher umgesetzt und auch verantwortet. Da bin ich eigentlich ziemlich glücklich die letzten 10 Jahre mit unserem Modethema.   
Hannes Hein 2

Frage: Warum gehört Feminismus immer noch auf die Tagesordnung? 

„Ich glaube Feminismus müsste so lange aktuell sein, bis im Grundgesetz steht: Mann und Frau sind gleich. Ok. Oder Frau und Mann sind gleich. Könnte genau so gut drinnen stehen. Gleichstellung hieße für mich, dass wirklich 50% - 50% auch in der Wirtschaft zusammenarbeiten, in der Kultur und überall. Dass das wirklich gleichgestellt ist und wir nicht zurückschauen. 1974 durfte glaub ich erst ne Frau ohne Genehmigung des Mannes einen Führerschein machen, oder ein Konto führen. Erst ab 1990 muss eine Frau nicht mehr beweisen, dass sie in der Ehe vergewaltigt wurde. Da fehlt es eben noch in weiten Teilen diese Erinnerungen wegzubekommen und aktuell Gleichstellung zu praktizieren.“

„Und wir sehen ja auf der anderen Seite in der Wirtschaft, ob das der Dieselskandal ist, Glyphosat oder Bankenkrise. Da können wir nur eins sagen: Das waren männerbeherrschte Refugien und die sind nicht gut gegangen. Wir könnten aber sagen: Wären da 50% Frauen in den Vorständen gewesen, dann könnten wir nicht genau sagen, was genau passiert wäre. Aber wir können jetzt auf jeden Fall sagen, rein männerdominiert hat es nicht geklappt. Sehr viele Dinge.“
Heidi Meinzolt

Frage: Welche Frau inspiriert Sie?

Wenn man sich ehrenamtlich engagiert, dann geht es eigentlich gar nicht ohne inspirierende Figuren. Nachdem ich in der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit engagiert bin sind da natürlich gleich ne ganze Reihe von Frauen super interessant. Ich würde mich gerne auf zwei bis maximal drei kurz konzentrieren. Also die Frau, die mich in die Frauenliga gebracht hat, ist Eleonore Romberg. Sie ist eine unglaublich engagierte Frau gewesen, die viele Dinge mit einander verbunden hat, die ich auch immer noch sehr spannend finde. Sie hat einen akademischen Hintergrund gehabt, Professorin an der Fachhochschule für Sozialwesen. Dann hat sie gleich gegenüber einen Projektladen aufgemacht für Mütter mit kleinen Kindern. Und der existiert heute noch nach dreißig Jahren ungefähr. Sie war internationale Präsidentin von WILPF, aber auch ein Projekt in Sri Lanka betreut. Ein soziales Projekt für Frauen, um sich dort weiterzuentwickeln und auch politisch aktiv zu werden. Und dann war sie auch noch im Bayerischen Landtag. Und diese ganzen Bogen ist etwas, was einen enorm mitnehmen kann.“ „In meiner internationalen Tätigkeit spielt auch so Leute wie Gulnara Shahinian aus Armenien eine ganz große Rolle. Die war auch wieder UN-Berichterstatterin gegen Sklaverei und Frauenhandel und hat jetzt die Revolution in Armenien mit ganz vielen jungen Frauen sehr positiv begleitet.“   
Kristina Frank

Frage: Welche Frau inspiriert Sie?

„Hannelore Kiethe hat mich inspiriert. Und zwar durch die Gründung und den Betrieb der Münchner Tafel. Weil auch in einer vermeintlich reichen Großstadt wie München, doch sehr viele Menschen Notleidend sind. Und ich finde es toll, wie zupackend sie angreift und mit welchen neuen Ideen sie immer angreift. Für mich ist sie deswegen ein sehr großes Vorbild und ich bemühe mich deshalb ihr immer als gutes Beispiel nachzufolgen. Auch für den Rest der Münchner Stadtgesellschaft.    
Kristina Frank 1

Frage: Woher bekommen Sie Ihre Energie Dinge zu bewegen?

„Ich glaub ich bin von Natur aus Optimistin. Ich setz mich sehr gern ein für die Gesellschaft. Und ich möchte der Gesellschaft sehr gerne etwas zurückgeben. Für mich ist es Motivation genug, wenn ich weiß, dass jetzt grade vielleicht auch ein für mich sehr kleiner Schritt für jemand einen sehr großen Schritt darstellt. Dass derjenige sehr stark davon profitiert. Das ist immer so ein bisschen, wie wenn man genau das Richtige für seinen Partner zu Weihnachten schenkt. Da weiß man „Woa, das passt! Das ist genau DAS!“ Und da freut man sich riesig auf Weihnachten, dass man was schenken darf. Und wenn jemand mit einer große Not an einen herantritt und sagt: Für mich stellt Das und Das ein großes Problem dar – Dann ist das toll,wenn man dieses Problem lösen kann. Auch wenn es für München insgesamt ein ganz ganz minikleines Problem ist, ist es doch meistens für den Einzelnen, der einen adressiert, ein sehr sehr großes. Und ich finde, dass ist ein sehr sehr schönes Gefühl. Und das gibt wahnsinnig viel Kraft.“
Gerhard Becker 1

Frage: Was bedeutet Feminismus für Dich?

„Feminismus ist für mich einfach eine Frau, die einfach im Leben steht. Eine starke Persönlichkeit, die auch weiß was sie will und ne Alltagskompetenz zeigt. Keine Angst vor Berührungen, vor der Männerwelt, vor der Arbeitswelt. Und auch in der Beziehung ist für mich wichtig, dass ich eine starke Frau hab an meiner Seite hab. Das ist mir wichtig und das würde ich auch mit Feminismus in Verbindung bringen.“
Gerhard Becker 2

Frage: Haben Männer Angst vor Feminismus?

„Ich weiß nicht ob es Angst ist. In bin in einer Männerbranche tätig. Ich bin KFZ-Meister. Ich hatte vor vier Jahren eine Chefin in der Automobilbranche – im Servicebereich. Ich hab sehr gerne mit ihr zusammengearbeitet. Allerdings muss ich schon sagen, die Hierarchien sind auch in meiner Firma so, dass es schon spürbar war, dass sie sich in der Männerwelt durchsetzen musste. Nicht so sehr nach Unten – sondern eher in die obere Schiene. Und das hat mich damals schon geprägt, weil ich sie eigentlich als sehr kompetent und angenehm als Vorgesetzte empfunden habe. Aber sie hat dann irgendwann entschieden, einen anderen Weg einzugehen. Woher das kommt. Ob das jetzt bewusst mit Mann und Frau was zu tun hat, das kann ich nicht sagen. 
Gerhard Becker 3 

Frage: Bist Du manchen Männer hinsichtlich einer Einstellung zum Feminismus voraus?          

Voraus bin ich vielleicht nicht unbedingt. In meinem Freundeskreis ist es en vogue. All meine Freunde haben tolle Frauen an ihren Seiten. Und ich wünsch mir das auch. Meine Erfahrung ist, dass wirklich Frauen im Alltag so viel Kraft zeigen. Oft stärker sind wie Männer. Auch viel können. Und meines Erachtens sollte es eine Balance sein. Es sollte ein Ausgleich sein. Eine Gleichberechtigung in allem was man tut und wie man lebt. 
Gerhard Becker 4

Frage: Welche Frau hat Dich in deinem Leben inspiriert?

„Ich hab mir schon ein paar Gedanken gemacht. Und zwar ist es schon sehr lange her. Das war zu meiner Kommunion. Und es war eine Ordensfrau. Die Schwester Litwina. Ich musste was vortragen in der Kirche, obwohl ich jetzt kein gläubiger Mensch bin. Aber es ist mir so prägnant in Erinnerung geblieben. Ich war ganz nervös, weil ich was vortragen musste. Sie hat mich einfach an die Hand genommen und hat mir irgendwie die Hand gedrückt, mir Trost zugesprochen. Und das hab ich bis heute in Erinnerung.“
Nicole Lontzek 1

Frage: Was macht Dich zu einer starken Frau?

„Vielleicht kann man sagen, grundsätzlich für mich ist Aufgeben nie eine Option. Egal was ich eigentlich anpacke, dass ich es zumindest immer soweit verstehen will. Das heißt nicht, dass ich überall alles können müsste. Und ja, ich bin schon sehr oft auf Widerstand gestoßen. Grade wenn es darum geht bei mir neue Projekte anzugehen. Im Innovationsbereich, dann ist es immer ganz viel, dass die Leute sagen: „Wir haben unsere eigenen Infrastrukturen und die möchten wir gerne beibehalten.“ Und da hat sich für mich herausgestellt, dass einfach sehr viel Erklären hilft – auch sehr viel Hartnäckigkeit mit dabei sein muss und irgendwie auch Durchhaltevermögen. Und die Leute, die mich dabei unterstützt haben, sind auch die Leute, die mich gleichzeitig zum Beispiel mit inspirieren. Das geht so ein bisschen Hand in Hand.“    
Nicole Lontzek

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert?

In meinem Leben hat mich die Ulrike Handel inspiriert. Sie ist eine CEO von einem großen Mediennetzwerk. Und zwar war ich deswegen von Ihr so fasziniert, weil sie unglaublich willensstark ist und sehr zielstrebig. Und dabei gleichzeitig so bescheiden und auch eher im Hintergrund auftritt. Und ich finde das einfach super schön auch als Vorbild für mich zu sehen. 
Sandra Forster 1

Frage: Woher nimmst Du die Motivation Deine Weg zu gehen?

In der Gastronomie als Frau, ist es ja jetzt eher unüblich. Sind ja eher Männer eigentlich so irgendwie am Drücker. Hat sich bei mir zufälligerweise so ergeben, aus dem was ich eben schon so gesagt hab. Mir war eben eine Selbstständigkeit wichtig und in der Gastronomie kann man sich natürlich relativ gut selbständig machen. Das hab ich damals, auch wieder dessen ungeachtet ob ich ein Mann oder eine Frau bin, irgendwie gemacht. Hatte tatsächlich aber sehr viel total positive Unterstützung in meinem Freundeskreis, in dem auch nicht unterschieden wird, ob man ein Mann oder eine Frau ist. Erfahrungen habe ich im Grunde genommen eigentlich würde ich sagen fast nur gute gemacht. Ich glaub, das Einzige was ich immer bisschen anstrengend finde ist, dass immer das Verhalten immer bisschen anders gewertet wird. Wenn ein Mann irgendwie laut und autoritär ist, dann ist das irgendwie total richtig und normal und es gehört sich irgendwie so. Wenn eine Frau das ist, ist sie natürlich ganz schnell zickig und bösartig. Das hab ich oft erlebt so. Das fand ich auch anstrengend und bin auch manchmal bisschen an meine Grenzen natürlich gekommen. Hab das aber über all die Jahre und all die Projekte so ganz gut für mich einfach verankert, dass ich mir einfach denke: Ok. Das ist halt einfach so. Fertig. Aus.  
Sandra Forster 2

Frage: Gehört Feminismus immer noch auf die Tagesordnung?    

Genau. Wie gesagt, für mich ist es auch manchmal tatsächlich immer noch ein bisschen schwer, weil ich es selber nie so empfunden habe und nicht so spüre. Ich weiß aber natürlich, dass da noch sehr viel getan werden muss und würde das auch immer total verfechten. Weil ich glaube, ich hab halt das Glück, dass ich von meinem Charakter und meiner Persönlichkeit her da so aufgestellt war, dass ich da nie Probleme hatte. Es gibt aber natürlich sehr viele andere Frauen, die das nicht haben. Oder auch ganz viele Frauen natürlich in anderen Ländern, in anderen regionalen Breiten, wo es einfach nochmal ein ganz anderes Problem irgendwie gibt. Deswegen finde ich es nach wie vor absolut wichtig, da muss ständig drüber gesprochen werden und da ist man glaub ich lange immer noch nicht am Ende. Auch was die ganze Gleichberechtigung selbst auch in Deutschland betrifft.  
Sandra Forster

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert?

Es gibt eigentlich keine spezielle Frau, die mich inspiriert hat. Für mich war immer total klar und ganz wichtig, dass ich absolut selbstständig und unabhängig sein will. Und für mich auch total geschlechterunspezifisch. Ich tu mir auch manchmal so schwer mit dieser Unterscheidung Mann – Frau. Klar, ich bin ne Frau und fühl mich auch als solche, aber ich selber spür diesen Unterschied überhaupt nicht. Für mich wie gesagt stand halt einfach nur im Fokus, dass ich selbständig sein will und mich von allen Konventionen und auch von allen sag ich mal gesellschaftlichen Angelegenheiten irgendwie so möglichst frei bewegen kann und dafür war es unabdingbar quasi selbständig zu sein und mein eigener Chef zu sein – egal jetzt in welcher Form. Bei mir ist es dann Gastronomie geworden, aber ich glaub im Vordergrund stand halt immer diese Selbstständigkeit. 
Stephan

Frage: Was bedeutet der Begriff Feminismus für Dich?

Och - Schwierig, Ohne mich jetzt jemals in Tiefe mit dem Begriff auseinandergesetzt zu haben, kann ich erst mal irgendwie gar nicht so in aller Tiefe irgendwie zum Feminismus was sagen. Ich kann einfach nur sagen, dass ich für gnadenlose Gleichberechtigung bin in allen Bereichen, die in keine Richtung in eine Bevorteilung durchschlagen sollte. Von dem her, weiß ich nicht. Wenn das zum Feminismus passt, dann bin ich auch Feminist. 
Bauchbinde: Stephan, Arzt 
Sophie Appl

Frage: Was für Frauen inspirieren Dich? 
Ich finde diese Flüchtlingsfrauen sind halt wahnsinnig bewundernswert. Also ich sehe das nicht so: “Aww, die armen Kleinen.“ Sondern, die sind teilweise alleine geflüchtet, die wurden mehrfach vergewaltigt, die sind fast auf der Flucht gestorben. Und die sind jetzt trotzdem hier und sind unglaublich lebensfroh und unglaublich engagiert und dankbar und wollen wirklich ihre Chance hier in Deutschland ein neues Leben aufzubauen ergreifen. Und ich finde das einfach sehr bewundernswert: Diese Lebensfreude. Trotz all dieser krassen Dinge, die sie erlebt haben. Wenn ich mir überleg, was ich manchmal für Probleme hab, das ist  ein Pippifax dagegen. Eigentlich. Ich finde es toll, dass man trotz dieser krassen Umstände noch so ne Lebensfreude haben kann.
Edda Bock 3

Frage: Woher kommt Ihre feministische Haltung?
Ich hatte mal eine Begegnung mit einem älteren Herrn, der gemerkt hat, dass ich Solist bin. Und da meinen ja manche, sie könnten da irgendwie, dass man da zur Verfügung steht. Ich begreif das nicht. Dann ist mir das so raus gerutscht – Ich hab da nicht drüber nachgedacht. Ich hab gesagt: Ich bin kein Mann, ich bin keine Frau, ich bin ein Mensch. Und ich bin kein Sexualobjekt. Und da ist der zurückgeprallt und weggelaufen, dass ich noch ein schlechtes Gewissen hatte. Weil ich den so erschreckt hab. Aber das ist ja in der Zauberflöte auch. Der Serastro wird gefragt: „Der Tamino, schafft er das denn? Der ist ein Prinz!“ Da sagt der Serastro: „Er ist ein Mensch!“ Und das ist bei mir so im Vordergrund. Die Wahrnehmung: Die Frau gehört zur menschlichen Rasse. Die gehört in erster Linie – ...ist sie Mensch. Und ob man jetzt weiblich oder männlich ist, dass ist Nebensache. Das ist nicht die Hauptsache. Die Hauptsache ist das Menschsein und die Menschenrechte. Also wie ich hier nach München kam, ich war also unglaublich naiv. So ein Tor wie der Parzival. Ich will nicht sagen rein, aber ein Tor. Keine Ahnung. Auch durch die Erziehung keine Erlebnisse, keine Kenntnisse – Nichts, ja? Und da hab ich – es waren ja hauptsächlich Männer – ich war in so nem Männerberuf. In der Ausbildung waren wir nur ein Drittel Frauen, zwei Drittel Männer. Naja, da hab ich meine Kollegen gefragt wie sie sich fühlen. In erster Linie als Mensch und in zweiter Linie als Mann? Oder in erster Linie als Mann und in zweiter Linie als Mensch? Selbstverständlich haben die sich in erster Linie immer als Mann gefühlt. Und ich war betrübt, wie ein kleines Kind. Ich weiß nicht, woher ich diese Idee habe, aber ich hab die. Naja, und hier in München in den 60er Jahren gab es die Studentenbewegung. Und daraus hat sich dann ne politisch feministische Gruppe entwickelt. Mit der Hannelore Mabry. Also Loreley wurde sie genannt. Die kommt ursprünglich aus Chemnitz und ist wie gesagt ne ganz tolle Schauspielerin gewesen. Aber als dann ihre Tochter ein bisschen älter war, dann hat sie noch Soziologie studiert. Und die hat sich voll da drauf geschmissen – auf dieses Thema. Und da hat's in dieser Zeit, ich weiß gar nicht ob das die 70er Jahre oder die 60er, so einen berühmten Politiker hier in Bayern gegeben. Garantiert CSU oder CDU, der dann immer hier gedröhnt hat: „Frauen im Parlament ist wie Unkraut auf dem Acker.“ Und die Loreley Mabry, die hat so ein Buch geschrieben: „Unkraut ins Parlament!“ Das ist zwar ein bisschen langweilig zu lesen, weil es sehr sachlich ist, aber immerhin! Den Titel fand ich toll. Wir haben dann auch so Straßenaktionen gemacht. Und da ich ein sehr zurückgezogener Mensch war, also sehr schüchtern auch und nicht so selbstbewusst. Da war das für mich ne unglaublich gute Übung mit fremden Menschen zu sprechen und für meine Ideen einzutreten und das zu begründen. Und die Frauen, die waren immer ganz lieb und nett. Und haben sich das immer ganz brav angehört, die haben auch eine Zeitung von uns gekauft, aber ich hatte immer das Gefühl: Man kann nicht missionieren. Entweder ich hab das in mir, dass da was anders sein müsste, oder sein könnte – vor allem in der Politik. Damals haben mir Akademikerinnen erzählt, dass sie nicht genauso bezahlt werden wie die Männer. Obwohl sie den gleichen Status haben. Und das ist ja heute noch so. Es hat sich nicht geändert.   
Holger Frick 1

Frage: Ist der Feminismus tot?

„Auch ne schwierige Frage. Das sind Themen über die kann man Stunden lang reden. Wie soll man das zusammenfassen. Feminismus ist auf keinen Fall tot. Ich kann verstehen, wenn Leute von Begriffen wie Feminismus genervt sind, weil sie so viel thematisiert werden. Und egal was viel thematisiert wird, nervt Dich irgendwann. Es ist auch nicht unwichtiger als bisher, oder ich   

sags anders, vielleicht wichtiger als bisher. Und es gibt ja den Feminismus, wie er heute versucht wird weiter – ich muss so sagen, weil er war ja keine Feminismusbewegung die dann abgeschlossen wurde und jetzt ist alles besser, sondern wir sind ja mittendrin. In einem noch zu definierenden Feminismus, der auch erst ma bei ganz vielen Leuten ankommen muss. Und wie gesagt, das gibt es ja noch nicht so lange, das man sagt: Gleichberechtigung der Frau. Es werden so viele Frauen anders bezahlt im Job, als Männer und anders angesehen, wenn sie bestimmte Leistungen erbringen. Es ist ein schwieriges und umfassendes Thema. 

Holger Frick 2

Frage: Was bedeutet Feminismus für Dich?

Ich will immer Femineminismus sagen. Feminismus bedeutet für mich, dass Frauen dafür kämpfen Gleichberechtigung gegenüber Männern zu erfahren. Und dass man vielleicht einfach auch keine Geschlechtertrennung mehr sieht und macht. Das Ziel vom Feminismus an sich, ist ja vielleicht sogar die Auslöschung des Feminismus, weil man den nicht mehr braucht. Weil man gar keinen Patriachismus hat und keinen Feminismus hat, sondern dass es alles eins ist. Schön wäre es, wenn man in der Zukunft zurückschaut und sagt: Hä? Warum war das damals so anders? Dass Frauen so anders behandelt wurden, anders irgendwie in der Gesellschaft da standen und ganz anders für ihre Rechte kämpfen mussten. Das ist das Ziel wo wir hin wollen. Dass man das Wort Feminismus gar nicht mehr braucht, weil man gar nicht mehr weiß, was es ist.  

Holger Frick

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert oder beeindruckt?

Frauen, die mich in meinem Leben beeindruckt und inspiriert haben. Oder eins von beiden? Oder durch Inspiration beeindruckt haben? Oder durch Eindruck inspiriert haben. Ich fang immer so an, beim Reden nachzudenken. Weil das ist echt ne schwierige Frage, weil ich find das immer schwierig – dann überlege ich so: Warum inspiriert mich jemand grundsätzlich erst mal? Weil er vielleicht ne Vorbildfunktion hat, sprich weil er was gemacht hat, was tut was ich auch gerne machen wollen würde, oder so tun würde, wie diese Person. Und da ist es ja eigentlich erst mal egal, ob es ein Mann oder eine Frau ist. Das heißt, Du bist inspiriert erst mal durch die Aktion und was jemand tut. Und da gab's in meinem Leben immer wieder verschiedene Frauen, wo ich jetzt nicht sagen kann: Das war die Anna B. oder so was. Sondern das war dann von meiner Mitarbeiterin bis hin zu meiner Mama. Von berühmten Persönlichkeiten, die man in der Zeitung oder im Film oder im Fernsehen sieht, die was geschafft haben und deswegen auch dann im Fernsehen sind. Die inspirieren einen dann halt sehr, weil sie über sich hinausgewachsen sind, weil sie was geschafft haben, weil sie mehr geschafft haben, als jemand anders. Und da muss ich dann auch differenzieren, wenn eine Frau in einer bisherigen Männerdomäne was geschafft hat, dann ist es natürlich noch mehr ne Inspiration. Aber jetzt nicht mehr oder weniger, als der Mann der in der Frauendomäne was geschafft hat. Also wenn jetzt der Mann Chef vom Kindergarten wird, was irgendwie bisher mehr Frauen waren, die ich kannte, vom Pfleger, Erzieher oder so, inspiriert mich das genau so, wie wenn ne Frau alleine es schafft in Hollywood nen Film zu machen. Weil da gibt es auch nicht so viele davon.                   

Rowaa Almogeehr 1

Frage: Erzählen Sie ein wenig von Ihrem Weg.

Ich bin in Deutschland seit 17 Jahren. Ich komme aus Ägypten und seit 11 Jahren bin ich hier in München. Ich habe in Ägypten Ingenieur Textil Design studiert und habe auch den ersten Teil des Masters gemacht. Dann bin ich hierher gekommen, die Kinder waren da, ich war ganz allein und ich konnte nicht weitermachen. Ich hab versucht die Sprache besser verstehen zu können, das zu studieren, aber ich habe gemerkt, dass meine Kinder mich brauchen. Nach 15 Jahren, habe ich gedacht: Nein, jetzt ist meine Zeit. Trotzdem habe ich in der Zeit mein erstes Buch geschrieben. Habe mein Hobby Schreiben ein bisschen entwickelt. Für die SPD Karlsfeld kandidiert. Ich bin seit zwei Jahren ein Beisitzer im Vorstand. Aber ich habe mir gedacht: Nein. Irgendwie fehlt mir was. Die Familienzeit ist nur ein Teil von meinem Leben. Es ist nicht all mein Leben. Und vor zwei Jahren habe ich eine Weiterbildung in Mediendesign gemacht. Und in der Weiterbildung habe ich gemerkt, dass mir das Coden und Programmieren fehlt mir mehr als Graphik und Design. Und ich hab viel gesucht und dann ein tolles Programm bei „Academy of Work“ gefunden. Da kann ich in nur drei Monaten Java studieren, um danach als IT-Consultant zu arbeiten. Ich bin jetzt seit einem Monat ein IT-Consultant. Trotzdem gibt es immer noch so wenig Frauen in der IT. Aber ich habe es schon schafft und gemacht. Ich habe meinen Beruf gefunden.             

Rowaa Almogeehr

Frage: Welche Frau hat sie in Ihrem Leben inspiriert?

Ich finde, dass jede Frau sollte kämpfen, um einen Platz zu haben oder auch für ihre Rechte. Und auch wirklich etwas für sich zu machen. Diese Frauen inspirieren mich. Besonders vielleicht auch meine Mutter. Sie war ganz allein und hat es geschafft mit sechs Kindern. Ganz allein musste sie sie großziehen. Und in der Zeit hat sie sich auch um meine Oma gekümmert. Mein Vater hat in einem anderen Land gearbeitet und er war zu selten bei uns. Nach ihrem Uni-Abschluss hat sie beschlossen noch verschiedene andere Fachrichtungen zu studieren und sich zu bilden. Sie hat bis jetzt drei Bücher geschrieben und sie macht das auch weiter. 

Andrea Lammers + Gaba Reyes 1 1

Gaba Reyes

Frage: Welche Frauen hat Sie in Ihrem Leben inspiriert?

Meine Mutter hat mich immer sehr inspiriert. Durch sie komme ich voran, weil wir Trans-Frauen werden sehr diskriminiert und oft von Zuhause verstoßen. Bei mir war das nicht so. Dank meiner Mutter. Meine Familie inspiriert mich immer wieder, dass ich voran komme im Kampf für die Rechte unserer Trans-Community.  

Andrea Lammers + Gaba Reyes 1 3

Frage: Wie wichtig ist Feminismus heutzutage?

Ich glaube es ist wichtig zu sagen: Der Kampf gegen das Patriarchat ist wichtig. Weil das Patriachat unterdrückt alle: Männer, Frauen und alle, die sich nicht zuordnen wollen -  einem bestimmten Geschlecht. Ein gemeinsamer Kampf gegen das Patriarchat ist sehr sehr wichtig. Wir brauchen aber immer noch unsere Räume, wo wir uns bestärken und uns gegenseitig schützen und helfen. Und die finden wir dann eher in den feministischen Kreisen, Zirkeln, Kämpfen. Aber ich würde niemals irgendein Geschlecht von einem anti-patriarchalen Kampf ausschließen. Beides hat Berechtigung und ist wichtig.  

Andrea Lammers + Gaba Reyes 1

Frage: Welche Frau inspiriert Sie beide?

Uns inspiriert Berta Cáceres. Berta Cáceres war eine Menschenrechtsverteidigerin in Honduras. Sie hat gegen ein Wasserkraftwerk gekämpft und wurde deswegen ermordet. Sie war aber viel mehr als nur ein Umweltaktivistin. Berta war eine Kämpferin gegen Ausbeutung und Unterdrückung. Berta hat nie gegen Menschen gekämpft. Sie hat nicht gegen Männer gekämpft, sondern gegen das Patriachat und für die Befreiung der Frauen und aller Geschlechter. Und deswegen inspiriert sie uns bis heute. Und wir werden uns dafür einsetzen, dass die Auftraggeber ihres Mordes verurteilt werden. Solange werden wir keine Ruhe geben. So wie wir das von Berta gelernt haben.  
Andrea Lammers +Gaba Reyes 1 2

Andrea Lammers

Frage: Woher nehmen Sie ihren Mut und ihre Kraft Ihren Weg zu gehen?

Ich nehme Mut und Kraft aus dem Vorbild von Leuten wie  Berta Cáceres, oder indigenen Frauen aus meinem Geburtsland Guatemala. Garifuna-Frauen, die an der Küste von Honduras  für ihre Territorien einstehen. Und aus diesem Hin-und-Her zwischen Lateinamerika und Deutschland nehme ich weiter die Kraft um voranzukommen.  

Andrea Lammers +Gaba Reyes 1 4
Gaba Reyes
Frage: Was bedeutet Feminismus für Sie als transsexuelle Frau? 

Für mich bedeutet Feminismus im positiven Fall Inklusion. Dass wir Trans-Frauen Teil der feministischen Kämpfe sind und auch teilhaben können in der Politik. Dass dort eben auch Inklusion passiert und die Kämpfe divers sind. In nem schlechten Fall kann Feminismus auch mal Ausschluss bedeuten. Aber in nem positiven Fall ist es ein gemeinsamer Kampf für mehr Diversität und mehr Inklusion.  

Miguel Sozimko

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert?

Meine Oma. Sie lebt leider nicht mehr. Hat auch nie in Europa gelebt, sondern in Angola. Sie ist für mich, in meinen Augen, der Inbegriff einer starken Frau. Sie hat 13 Kinder auf die Welt gebracht. Mein Opa war natürlich auch da – vor allem auch finanziell sehr gut. Meine emotionale Welt verbinde ich Eins zu Eins mit meiner Oma. Und das ist auch meine Stärke. Da kann ich eigentlich sagen, dass ich meine größte Stärke von meiner Oma habe. Zudem sie mich auch zu meinen Hobbys inspiriert hat. Sie war sehr kundig in Naturheilkunde. Und sehr begabt auch. Hat auch mich ein mal geheilt. Ich war sterbenskrank. Sie hat mich nur mit Kräutern und Liebe geheilt. Genau. Sie lebt wie gesagt nicht mehr. Zu ihr habe ich eine emotionale Bindung, wie zu niemand anderem auf der Welt.  

Miguel Sozimko 1

Frage: Was bedeutet Feminismus für Dich?

Offensichtlich gibt es immer noch Bereiche im alltäglichen Leben, ob es jetzt Freizeit, Beruf oder generell Wirtschaft. Meiner Meinung nach gibt es da Bereiche, wo Frauen nicht das bekommen oder nicht das Ansehen erreichen oder erreichen können, was ihnen eigentlich zusteht. Ich rede auch oft mit jungen Frauen darüber, also Freundinnen von mir auch. Man muss sich dann immer mit dem Schlusssatz zufrieden geben: „Wir leben in einer von Männer beherrschten Gesellschaft.“ Aber das kann's ja eigentlich nicht sein. Ich bin jetzt nicht so politisch engagiert. Aber allein von der Ethik oder der Empathie, aber auch von der Moral, ist es schon so, dass da vieles läuft, was nicht korrekt ist. Ob das jetzt mit Reflektion zu tun hat, zu ner Frau selbst, oder einfach von der Gesellschaft aufgeladenen Bürden der Frau, wo sie sich vielleicht als Frau oder als Mensch nicht damit zurechtfinden möchte -  aber muss vielleicht. Genau. Es gibt noch so viele Brennpunkte noch, wo man noch einfach sagt: Da muss man auf jeden Fall noch Aufklärungsarbeit leisten. Auch bei jungen Mädchen. Indem man ihnen zeigt: Du musst nicht So-und-So sein, damit Du als Frau akzeptiert werden musst. Und Du musst auch nicht das typische Bild einer Frau erfüllen, damit Du Dich wohl fühlst. Du musst Dich selber finden. Erst mal als Mensch. Weil Dein Geschlecht sagt nicht Eins-zu-Eins den Zustand Deines Wesens aus. Es bildet sich natürlich, aber es ist halt die Frage: Wie prägt sich das? Ob es wirklich biologisch, genetisch nur ist, oder ob es natürlich größten Teils durch die Gesellschaft oder des Umfelds aufgeladen wird.                              

Alexandra von Arnim 1

Frage: Woher bekommen Sie Ihre Motivation und Inspiration?

„Ich bin wahrscheinlich nicht als das geboren was ich heute bin, sondern ich war eigentlich eher ne Wilde, sehr sagen wir sorglose jüngere Schwester von zwei älteren Brüdern. Und meine Mutter sagte immer: „Oh je! Du hast mehr Energie als deine beiden Brüder zusammen.“ Naja, aber die Energie muss man auch lernen positiv zu nützen. Und ich hab die hauptsächlich eigentlich genützt dafür, es schön und lustig und auch bequem zu haben. Ich hab mich schon angestrengt, aber ich dachte – Naja, … man muss sich nicht zu viel anstrengen. Hauptsache es ist lustig -. Und das hat sich total geändert das Bild, als ich meinen ersten Job hatte. Nach meinem Studium in Boston ging das natürlich gut mit dem „Hauptsache es ist lustig“, weil die Amerikaner ja sehr motivierend sind. Und dann fing mein erster Job an. Da war ich 23 im großen Auktionshaus Christie's mit strenger Chefin: Keine Hose, schöne Röcke, immer Kostüm. Und da hab ich wirklich viel viel gelernt und auch viel Kritik einstecken müssen. Ich durfte keine Kritik zurückgeben, weil mein Vater sagte immer: „Halte Dich bescheiden im Hintergrund“. Wir wissen warum, weil ich ja immer laut und lustig war. Und so war es schwierig meine Rolle zu finden. Als ich meinen Job beendet habe, weil ich mein erstes Kind erwartet hab und dann dieses Kind auf der Welt war, da dachte ich mir: Hmm,... das geht nicht mehr mit bequem und lustig. Das ist 24 Stunden volle Verantwortung. Und habe dadurch auch meine Motivation fürs Leben sehr geändert. Und diese schwierige Chefin, die ich bei Christie's hatte, hat sich dann als beste Motivatorin herausgestellt. Ich dachte mir: „So! Die hatte ein Doktorat. Ja. Das war toll. Das hab ich immer bewundert. Das kann ich auch.“ Und dann dachte ich: „So!“ - jetzt hatte ich das zweite Kind - „Doktorat, das mach ich!“ Warum mach ich das eigentlich? Ja, die Kinder müssen ja stolz auf mich sein. Wenn ich in die Schule gehe, muss die Lehrerin sagen: „Ja! Die Mutter hat studiert!“ Ich hatte damals nur einen Master of Arts aus Boston. Das war natürlich in einem bürokratischen Land wie Österreich eher wenig. Also Doktorat. Wurde gemacht. Und ich bin der Meinung, dass ich sehr viele Dinge aus starker Eigenmotivation tue. Aber diese Eigenmotivation hat sich so verändert durch meine Kinder. Weil ich wollte natürlich, dass die stolz waren. Als ich dann das Doktorat hatte, sagten die Kinder: „Super! Du bist Ärztin.“ Da hab ich mir gedacht: „Oh je! Nur Kunsthistorikerin.“ Und im laufe der Zeit habe ich meinen Lebensstil so verändert, dass ich immer eifriger und fleißiger wurde. Und dachte: „Ja, dass muss einfach gut sein, weil die Kinder!“ Und die Kinder wurden auch richtig gut, weil die dachten: „Hmm,... die Mutter!“ Und so sind wir eigentlich ein sehr tolles Dreier-Team und unterstützen uns gegenseitig. Und ich glaube immer noch, dass sie meine größte Motivation sind. Sind kluge Buben geworden, die auch sehr streng sind mit der Mutter und sagen: „Mami, ist toll wie viel Du arbeitest, aber Du musst mehr verdienen.“ Oder: “Du musst das einfach So-uns-So machen“. Und: „Du musst die Arbeiten So-und-So schreiben“. Und: „Wenn Du sprichst darfst Du nicht Das-und-Dies machen“. Aber, das sind       
sehr sehr positive und gute Motivationen und Inspirationen. Ob ich meine Kinder und die Menschen um mich inspirieren kann, das weiß ich nicht. Aber ich glaube sehr, dass ich sie motivieren kann. Und das nütze ich hauptsächlich zu Selbstzwecken, um die Menschen fürs Kunstareal zu motivieren. Und viele Menschen zu finden, die mitmachen wollen. Und das ist mir im Moment wirklich das Allerallerwichtigste. Und da denke ich, da habe ich schon ein wenig Erfolg gehabt.      

Alexandra von Arnim

Frage: Welche Frauen haben Sie in Ihrem Leben inspiriert?
„Ja, also mit den Inspirationen ist es so, dass die sich verändert haben im Laufe meines Lebens. Um ganz früh anzufangen: Im Kindergarten. Und ich gebe es ganz ehrlich zu, hat mich die Leiterin des Kindergartens inspiriert, die Klosterschwester. Und wollte auch sofort Klosterschwester werden. Da haben meine Eltern gesagt: „Hmm,... ist vielleicht nicht so gut.“ Und das ging weiter, dass ich mir immer in meinem Lebensweg Menschen gesucht hab, die an Stationen standen, die für mich wichtig waren. Das waren Freundinnen, das waren bewunderte Freundinnen meiner älteren Brüder und das waren ab einem gewissen Alter, als ich angefangen hab zu studieren – und ich hab ja Kunstgeschichte studiert – Persönlichkeiten des künstlerischen Lebens. Historische Persönlichkeiten. Frauen, die einfach ihren Weg gegangen, nicht ohne Rücksicht auf Verluste, sondern mit Rücksicht. Und da hab ich immer wieder andere ausgewählt. Das ist eine breite Palette und ich könnte jetzt gar nicht eine einzelne Person nennen, weil verschiedenste Roman und historische Figuren haben sich sie Hand gegeben und eine Kette gebildet, an der ich mich entlangbewegt hab. Als ich dann verheiratet war, ab ich mich plötzlich angefangen an meiner Urgroßmutter zu orientieren, die nämlich drei mal verheiratet war. Da hab ich mir gedacht: „Naja. Wenn die das geschafft hat, geht das auch für mich gut.“ Und vor allen Dingen dann, als dann mein Lebensweg eine andere Form angenommen hat. Als ich mich dann geschieden hab, hab ich mir gedacht: „Naja. Ist ok. Sie hat es auch gemacht.“ Weil ich ja sehr katholisch erzogen bin. Und heute sind das Leute, die an meinem Weg stehen, die mich aufnehmen. Ob das jetzt Menschen in der Stadt München sind, vielleicht im Kulturreferat, oder ob das Damen sind, die in Gebieten sind, die für mich wichtig sind. Zum Beispiel Unternehmerinnen, Sponsorinnen, Stifterinnen, die meinen Auftrag verstehen und sich von mir mitreißen lassen. Und das ist ja immer wieder ein geben und nehmen. Und ich bin sehr dankbar für neue Anregungen und suche die auch immer wieder. Deshalb könnte ich auch nicht eine einzelne Person nennen. Das ist wirklich so, wie ich vorhin gesagt hab: Diese Kette von Menschen, die sich am Ende irgendwie immer die Hand gegeben haben und hinter mir standen. Und die ich mir spontan intuitiv gesucht hab und die mich aufgenommen haben.“
Anna Garbe

Frage: Welche Frau hat Dich in Deinem Leben inspiriert?

„Inspiration ist gar kein so einfaches Wort, habe ich festgestellt. Aber ich muss sagen, ich glaube mich inspirieren am ehesten Menschen, die eigentlich in meiner Nähe sind, also zu denen ich auch einen persönlichen Bezug habe. Und das sind tatsächlich die Frauen in meiner Familie. Da ganz voran meine Großmutter, muss ich sagen. Weil die eine ganz starke Persönlichkeit ist und sehr viel in ihrem Leben erlebt und durchlebt hat, was ich wahnsinnig beeindrucken finde.“
Anna Garbe 1

Frage: Wer oder was inspiriert Dich?
„Inspiration, beziehungsweise Kraft, ziehe ich sicherlich aus vielen Dingen im Leben. Aber ich glaub ein Teil ist mein Beruf. Ich arbeite als Psychologin. Und einfach da der Kontakt mit Menschen und auch einfach das was ich tun kann. Das ist schon etwas, woraus ich auch Kraft ziehe. Aber so als Gegenpol ist da doch mein soziales Umfeld, meine Familie, meine Freunde. Auch die geben mir natürlich Kraft und sind auch sehr wichtig für mich. „Ich glaube umgekehrt, dass ich jemandem Kraft geben kann - vielleicht Inspiration sein kann, oder wie man es auch immer nennen möchte. Das ist, dass ich vielleicht trotz Rückschläge im Leben einfach meinen Weg gegangen bin. Also ich selber bin ja blind geworden, auch nicht von Geburt an. Und das ist schon etwas, was einfach auch ein schwerer Weg sein kann und trotzdem hab ich irgendwie irgendwann immer weitergemacht. Und das habe ich auch schon häufiger rückgemeldet bekommen, dass das schon etwas ist, was einfach als beeindrucken und orientierend empfunden wird. Das man sieht: Hey! Ok! Jemand hat einen harten Schicksalsschlag, aber macht trotzdem irgendwie weiter.  
Sylva Häutle Festivalleitung QFFM | Queer Film Festival München 

Frage: Was treibt Sie voran? 

Ich leite seit drei Jahren das Queer Film Festival München. Und es gab vorher kein queeres Filmfest in München, was ich fand eine riesen Lücke war. Weil ich finde es gibt viele queere Menschen hier in München und ich finde ganz ganz wichtig die Repräsentation von vielfältigen Lebens- und Liebensarten. Und das ist mir einfach sehr wichtig. Eine Plattform zu schaffen und auch Filme zu zeigen, in den vielfältige Arten zu leben präsent und sichtbar sind. Dieses Feedback auch von den ganzen Menschen, die zum Festival kommen jedes Jahr und die interessiert sind an den Filmen, gibt mir einfach Kraft und Mut weiter zu machen. Und zu schauen wie man im nächsten Jahr wieder startet. Es ist immer wieder auch eine Herausforderung – finanziell auch. Wie das zu fördern ist das Ganze. Das ist eine Herausforderung. Aber da das Feedback einfach sehr sehr gut ist mache ich immer weiter.    

Anne Gericke Goldschmiedin | Kompetenzteams Kultur- und Kreativwirtschaft 

Frage: Wo tankst Du Kraft und Energie?

Also was ich auf jeden Fall immer brauche, was mir immer hilft, ist der Blick in mich rein. Das gibt mir mit am meisten Kraft. Dazu aber auch die Begegnungen mit anderen Menschen. Aber immer diesen Wechsel finde ich wichtig. Und diese Zurückbesinnung. Ich bin ja Goldschmiedin – seit vielen vielen Jahren – seit zwanzig Jahren. Hab auch nen eigenen Laden. Und was mir da vor allem immer wieder Bestätigung gibt, oder mich auch immer wieder weiter machen lässt, ist auch die Begegnung und auch die Bestätigung – dieses ganz nah dran sein an den Menschen. An der Freude. An dem Genuss ein Schmuckstück zu erwerben. Auch was persönliches. Auch die Geschichte dahinter – das liebe ich einfach. Diesen Kontakt zu haben. Und auf der anderen Seite bin ich seit ner Weile auch bei der Stadt München. Kümmere mich um die Zwischennutzung für Kreative. Und das ist eigentlich genau das selbe: Das im kleinen arbeiten – und ich finde es gibt immer so ne große Wirkung. Aber immer diese ganz nahe Kontakt. Und da etwas auszulösen. Ne Freude. Ne Bestätigung. Eine Begegnung. Ja. Davon zehre ich.  

Brigitte von Puttkamer Pionierin für nachhaltige & faire Mode  

Frage: Woher kommt Dein Revolutionsgeist? 

Ich hab mich vor circa 10 oder fast schon 11 Jahren auf den Weg gemacht und wollte die Modewelt nicht revolutionieren – weil man das natürlich als Einzelner nur schwer kann – aber ich wollte einfach ne andere Mode möglich machen. Und hab in München den ersten fairen und ökologischen Modeladen eröffnet – vor ja fast 11 Jahren. Und was mich dazu motiviert hat war eigentlich die Überzeugung – meine eigene Überzeugung, dass das der richtige Weg ist. Und ich dachte einfach: Gut. Wenn es mir so geht, dann gibt’s da noch viele andere mehr. Und ich war einfach so überzeugt, dass ich gekündigt habe, mit keinem Geld. Mir Geld beschafft habe. Alles was ich nicht konnte mir besorgt hab, von anderen Menschen. Und was mich eigentlich aufrecht gehalten hat – grade der Start war ziemlich hart – waren gute Freude. Freudinnen. Aber auch mein inneres Brennen dafür und meine Überzeugung. Und ich wollte das einfach und hab's gemacht.  

Cosmo und Freund | Münchner Buam

Frage: Wie findet Ihr Mädchen?
Also Mädchen finde ich eigentlich ganz normal. Ich find sie auch nett. Ja, also ganz normal. Ja also manchmal nerven sie schon bisschen. Manchmal sind sie auch Zicken. Jaaa. Es gibt eine aus unserer Schule, die ist ne richtige Zicke, aber...  Ja. Bei uns auch. Ja, Mädchen mag ich eigentlich, aber sie sind manchmal ziemliche Zicken. Eigentlich sind sie auch Mensch. Genau wie wir. 
Lara-Sophie Milagros

Mich haben viele verschiedene Frauen sehr inspiriert. Zum Beispiel Harriet Tubman, Rosa Parks, Sophie Scholl, Marlene Dietrich, Hildegard Knef, Martina Gedeck, Viola Davis, Judith Hermann, Toni Morrison, Michelle Obama. Und wer mich glaub ich am meisten inspiriert hat ist May Ayim, die große afro-deutsche Lyrikerin und Publizistin. Und zwar vor allem deshalb, weil sie schon in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts viele Diskurse, die heute immer noch oder wieder sehr aktuell sind – Diskurse um Diversität, um Rassismus, um Sexismus – die hat sie damals schon sehr klar auf den Punkt gebracht. Und zwar einerseits sehr klar analysiert und schonungslos offen gelegt und andererseits aber mit einer Poetik und einem Humor, der mich sehr inspiriert hat. Und vor allem der Humor und die Poetik versuch ich auch immer in meine eigene Arbeit zu integrieren. Weil ich denke, dass die Leute einem dann eher zuhören – mit Humor und dass einen auch selber schützt. Und wer mich am allermeisten inspiriert – tagtäglich - ist meine zweijährige kleine Tochter, die mit einem Ur- und Selbstvertrauen jeden Tag ins Leben schreitet und ihr Ding durchzieht, was mich wahnsinnig inspiriert. Toll.   
Ninia LaGrande
Mich motivieren vor allem Nachrichten über’s Netz von Menschen, die selbst kleinwüchsig sind und sich durch mich motiviert fühlen, ihr Ding durchzuziehen. Oder Frauen, die mir schreiben, dass sie sich durch meine Geschichten und mein Tun empowert fühlen. Vor kurzem habe ich - ganz klassisch - einen selbstgeschriebenen Fanbrief bekommen von einer Followerin, die unfassbar liebe Worte geschrieben hat. Das ist für mich meist unglaublich, kurios und gleichzeitig schön, dass meine Arbeit Menschen so beeinflussen kann.

Mich inspirieren Menschen, die gegen Widrigkeiten ihr Ding durchziehen und sich lauthals für ihre Meinung einsetzen. Das ist in erster Linie meine Mutter, die mir meine feministischen Ansichten schon in den Kindergartenrucksack gelegt hat. Und darüber hinaus tolle Menschen aus meinem Freund*innenkreis wie Laura Gehlhaar, Amina Yousaf oder Svenja Gräfen. Sie alle engagieren sich für ihre Herzensangelegenheiten und machen die Welt dadurch ein bisschen besser.

Kübra Gümüsay
Mich inspirieren sehr viele Menschen - lebende, verstorbene, jüngere, ältere. Dieser Tage sind es insbesondere ältere Feminist*innen, aber auch Weggefährt*innen, die nach Jahrzehnten der aktivistischen, politischen, wissenschaftlichen und kulturellen Arbeit es schaffen, nicht verbittert und voller Gram und Häme auf die Welt zu blicken, sondern sich weiterhin ein offenes Herz, Ruhe, Weitsicht, starke Visionen, (Willens-)Kraft, Zuwendung und ein Lächeln im Gesicht erhalten haben. Sie sind Vorbilder für mich.

In Deutschland sind es beispielsweise Frauen* wie Tupoka Ogette, Sharon Dodua Otoo, Shermin Langhoff, Meltem Kulaçatan, Teresa Bücker, Claudia Roth, Ilse Lenz, Antje Schrupp oder Peggy Piesche, die sich schon seit vielen Jahren mit Rassismus, Sexismus oder anderen Diskriminierungsformen beschäftigen. Und obwohl sie nicht nur Expert*innen, sondern in vielfacher Hinsicht auch Betroffene sind, zum Teil zusätzlich auch als Mütter, haben sie als Individuen und als Persönlichkeiten eine Stärke, Ruhe und Wohlwollen, die mich immer wieder sehr inspirieren. Ich bin sehr dankbar und froh, viele von ihnen Freund*innen und Weggefährt*innen nennen zu dürfen.
